
Feldpostkarte. 

LILLE (wohl Oktober 1914) 

L(iebe) Helene! 

Viele herzl(iche) Grüße. Von Richard habe ich den ersten Brief erhalten. Von Euch 

lange nichts. Bin gesund u(nd) munter. 

Josef  

 

Feldpostkarte. 

LILLE (wohl Oktober 1914) 

 

L(iebe) Mutter! 

Anbei eine Ansicht der Festung Lille. Es geht mir sehr wohl, und ich bin vollauf 

gesund u(nd) munter. O(nkel) Heinrich u(nd) O(nkel) Cl(emens) haben mir zum 

Eisernen Kreuz gratuliert. Nur von Euch seit 14 Tagen nichts. Es geht hier langsam 

vorwärts, und unser Quartier ist sehr gut. 

In Liebe D(ein) 

Sohn Josef 

 

 



Feldpostbrief. 

St. Etienne, 3. Oct(ober) 14. 

Meine lieben Eltern und Geschwister! 

Heute zum letzten Mal aus St. Etienne. Morgen rücken wir ab. Wohin unbekannt. 

Anliegend sende ich Euch einige Bilder aus dem Krieg. Die bezüglichen Bemerkungen 

habe ich dahinter geschrieben. Bild 28 ist St. Hilaire in der Nähe von Mourmelon. 

Dieser Ort, der mit großen französischen) Truppenmassen belegt war, wurde von uns 

mit Bomben beworfen. Der Erfolg war, daß der Ort, nachdem ich als Letzter darüber 

flog, an 14 Stellen brannte. Auf Bild 29 und 30 sind verschiedene kleine weiße 

Wölkchen. Es sind die Schrapnells, die auf mich abgeschossen wurden. Die 

Sprengpunkte liegen etwa 3 - 500 mtr unter uns und auf Bild Nr. 30 seht Ihr 4 Stück 

ziemlich nahe liegen. Immerhin in 2 000 mtr ist nichts zu machen und Ihr seht auf den 

Bildern, was wir aus 

diesen Höhen sehen 

können. Wir haben auch 

noch sehr gute Gläser 

mit. Das schönste Bild ist 

Nr. 34, 33, 32. Wir sahen 

die Batterien erst, als wir 

etwa 200 mtr davor 

waren gelegentlich eines 

Besuches in unseren 

Stellungen, die nur uns 

Fliegern gestattet wird. 

Nur eines, liebe Eltern, 

auf keinen Fall eines von 

diesen Bildern aus der 

Hand geben oder gar veröffentlichen. Ich habe die größten Unannehmlichkeiten. 

Liebe Eltern und Geschwister! Ich habe Euch eine große Freude zu machen. 

Hauptmann Barth hat mir mitgeteilt, daß ich das Eiserne Kreuz erhalten habe. Leider 

ist das Exemplar noch nicht da, aber in einigen Tagen werde ich den Orden auch 

tragen. Ich bin ganz glücklich und ich hoffe, daß Ihr diese Freude mit mir teilt. Sagt es 

noch nicht der Öffentlichkeit, bevor ich offiziell dekoriert bin. Aus Essen haben mir 

meine Freunde geschrieben, daß ich momentan der populärste Mann in der ganzen 

Gegend bin. 

Ich bin sehr gesund und fühle mich absolut wohl. Hoffentlich bekommen wir wieder ein 

gutes Quartier. Verlassene Häuser gibts hier genug. 

- 2 - 



- 2 - 

Nun hab ich keine Zeit mehr. Viele tausend 

herzliche Grüße an alle. Josef 

Von Richard noch nichts gehört. Post habe ich seit drei Wochen keine mehr. Bewahrt 
die Bilder auf für ein Album. Ich sende noch mehr. 
 
Anlage 

Bilder 

 



 

Feldpostbrief. 

VENDEGIES-NEUVILLE 2 NORD. 10. Oct. 1914. 

Meine lieben) Eltern u(nd) Geschwister! 

Zunächst die Mitteilung, daß ich gestern das eiserne Kreuz erhalten habe. Wir liegen 

hier jetzt bei Lille. Wohin es weitergeht, wissen wir noch nicht. Anliegend sende ich 

Euch einige Bilder aus dem Krieg. Die bezüglichen) Bemerkungen habe ich dahinter 

geschrieben. Bild 28 ist St. Hilaire in der Nähe von Mourmelon. Dieser Ort, der mit 

großen französischen) Truppenmassen belegt war, wurde von uns mit Bomben 

beworfen. Der Erfolg war, daß der Ort, nachdem ich als Letzter darüberflog, an 14 

Stellen brannte. Auf Bild 29 und 30 sind verschiedene kleine weiße Wölkchen. Es 

sind das Schrappnells, die auf mich abgeschossen wurden. Die Sprengpunkte liegen 

etwa 3 500 m unter uns. Auf Bild 30 seht Ihr 4 Stück ziemlich nahe liegen. Immerhin in 

2 000 m ist nichts zu machen für unsere Feinde. Ihr seht, was wir in dieser Höhe 

sehen können. Die schönsten Bilder sind 34, 33, 32. Wir sahen die Batterien erst, als 

wir 100 m davor standen gelegentlich eines Besuches in unseren Stellungen, der nur 

uns Fliegern gestattet wird. Nur eins. Keines von diesen Bildern aus der Hand geben 

oder gar veröffentlichen. Ich habe sonst die größten Unannehmlichkeiten. 

Aus Essen habe ich mehrere Briefe erhalten, die mir übereinstimmend sagen, daß 

ich momentan der populärste Mann in der Gegend bin. Ich bin sehr gesund und fühle 

mich sehr wohl. Ich bin mit allem versorgt, auch mit guten warmen Wintersachen. 

Von Richard habe ich noch nichts gehört. 

Nun hab ich keine Zeit mehr.  

Viele tausend herzliche) Grüße an alle 

Josef Ritter des eisernen Kreuzes 

Bewahrt d(ie) Bilder auf. Ich sende noch mehr. 



 

 

Feldpostkarte. 

VENDEGIES-AU-BOIS. Le  

Chäteau. Poststempel: 10.10.14 

 

Liebe Eltern u(nd) Geschw(ister)! 

Unsere Abt(eilung) liegt jetzt hier auf dem Schlosse, und zwar in der Nähe von 

Lille. Wir sind nicht mehr Illte Armee. Mir geht es sehr gut, bin gesund und munter. 

Ich habe von Euch erst 3 Briefe, von Richard noch nichts. Hat er Euch 

geschrieben? Ich hab alle 4 Tage geschrieben. Meine Adresse ist: J. S. 

Feldfliegerabt(eilung) 24. XIX A. K., weiter nichts. 

Schickt mir bitte Zigaretten. Sonst bin ich gut mit allem versorgt. Auch mit guten 

warmen Wintersachen. Zum Fliegen hab ich einen dicken Pelzmantel. 

Herzl(ichen) Gruß an alle 

Josef 



Feldpostkarte. 

VENDEGIES-AU-BOIS. Le 

Chateau. Poststempel 11.10.14 

Lieber Vater! 

Ich habe hiermit die Freude, Dir 

und allen unsrigen mitzuteilen, daß 

ich gestern das eiserne Kreuz 

erhalten habe. Wie ich mich freue, 

könnt Ihr Euch denken. Es geht mir 

sehr gut, bin gesund und munter. 

Josef 

 

 

 

 



Vorges, den 12. October 1914 

Mein lieber Joseph! 

Gestern Abend erhielt ich zu meiner größten Freude den ersten Brief von Dir. Von 

Hause hatte ich bisher sehr wenig über Deine Tätigkeiten gehört und kannst Du Dir 

denken, welche Freude mir Dein Brief macht. Der Postverkehr war zudem in der 

ersten Zeit sehr unregelmäßig, so daß auch anscheinend meine Briefe, welche ich an 

Dich geschrieben habe, nicht übergekommen sind. Mir geht es recht gut. An die 

Strapazen hat man sich jetzt gewöhnt, so daß man selbst die größten Märsche mit 

Leichtigkeit macht. Zudem habe ich ein tadelloses Reitpferd, das eine unverwüstliche 

Gesundheit hat. Ich habe bei den Eilmärschen, die wir z.B. von Lüttich nach 

Maubeuge machten, 80 km im Tage geritten. Meine Tätigkeit ist manchmal sehr 

anstrengend aber auch andererseits angenehm, weil wir sehr selbständige Posten 

haben. Die Feuertaufe habe ich schon in Belgien erhalten und bin auch hier schon 

mehrere Male im Feuer gewesen. Im allgemeinen sind wir aber immer einige km 

hinter der Feuerlinie. Clemens und Hubert Ueding sind hier auch bei der Division. 

Hubert hat schon das Eiserne Kreuz. Wir liegen hier 20 km hinter Laon und warten der 

Dinge, die da kommen sollen. Ich wohne mit drei Kollegen in einem Schlosse des 

Grafen de Campeau und schlafe in dem seidenen Himmelbettchen der Gräfin. 

Separates Waschzimmer mit Bad etc. in tadellosem Zustande vorhanden. Unsere 

Burschen kochen tadellos und leben wir jetzt, wie Du siehst, sehr gut. Ich habe hier 

schon allerlei Bekannte getroffen u.a. Ernst August Schröder, der hier bei der l4. 

Division ist, ferner Ueberfeldt, der hier bei einer Trainkolonne fungiert, sowie noch 

mehrere bekannte Essener. Fritz Wiesmann turnt hier auch bei einer Kolonne herum. 

Mit großem Interesse habe ich über Deine Flüge gelesen. Hier liegen auch zwei 

Abteilungen und sausen die Maschinen fast den ganzen Tag in der Luft herum. Vorige 

Woche traf ich Ingold, der hier bei einer Abteilung ist und habe mich längere Zeit mit 

ihm unterhalten. Er war schon Feldwebel-Leutnant und hat das Eiserne Kreuz. 

Hoffentlich bietet sich jetzt, wo Du bei einer Abteilung bist, für Dich auch Gelegenheit, 

Dich auszuzeichnen. Auf Euch Flieger setzt man große Hoffnungen und die Sache ist 

auch halb so gefährlich, wie man glaubt. 



Ich habe hier jeden Tag Gelegenheit zu beobachten, wie die Franzosen auf unsere 

Flieger schießen, aber es ist bis jetzt noch keiner getroffen. 

In der Hoffnung Weihnachten wieder zu Hause zu sein, werden sich wohl viele 

getäuscht haben, denn jetzt fängt die Sache für uns an etwas schwieriger zu werden. 

Aber kriegen werden wir die Luders ja doch. Hoffentlich kommen wir beide gut durch 

und können nachher zu Hause ein schönes Wiedersehen feiern. Zu Hause scheint ja 

nach den Briefen alles in bester Ordnung zu sein. Verluste lassen sich ja nun 

tatsächlich nicht vermeiden, aber ich schreibe ihnen immer, daß sie sich freuen sollen, 

daß der Krieg nicht in unserem Lande ist. Daß Bahr nach Berlin zurück mußte, wird ihm 

wohl nicht passen. Er wird dort wohl die jungen Vaterlandsverteidiger ausbilden 

müssen. Für heute muß ich schließen mit der Bitte, doch alle 8 Tage ein 

Lebenszeichen zu geben, da ja die Beförderung der Post einigermaßen klappt. Bis 

dahin mit vielen herzlichen Grüßen in brüderlicher Liebe. Dein Richard. 

Meine genaue Adresse: 

Feldmagazin-Inspektor R.S. Intendantur der 

13, Reserve-Division VII. Reserve A.K. 

nicht Reserve vergessen! 

 



Feldpostbrief. 

LILLE, 19. Oct. 1914. Poststempel: 20.10. 

Meine lieben Eltern und Geschwister! 

Jetzt wohnen wir 

2 Tage schon in 

Lille, und unser 

Flugplatz liegt 

direkt an der 

Stadt auf dem 

Militärflug)pl(atz). 

Am Abend, als 

Lille übergeben 

wurde, flog ich 

gerade mit 

Oberleutn(ant) 

Müller über die 

Stadt. Das XIX. 

Korps hat seine 

Sache gut 

gemacht, und wir konnten von oben in aller Ruhe uns ansehen, wie wunderbar und 

furchtbar unsere Artillerie die schöne Stadt zum dritten Teil in Schutt und Trümmer 

legte. Es war ein Riesenbrand. Wir flogen 2 400 m hoch, aber die Rauchsäule von 

Lille ging bis auf 1 400 -1 500 m hoch und zog in einer Breite von 30 km in Belgien 

hinein. Unser Generalstab stand auf einem Felde am Wege nach Wattigny. 

Oberleutnant) Müller und ich waren am Nachmittag über Dünkirchen gewesen und 

hatten die Zug resp. Eisenbahnlinien kontrolliert. Es war hinter der engl(ischen) 

Front ziemlicher Zugverkehr, und wir konnten sehr genaue Meldungen bringen. 

Seine Exzellenz General von Laffert zog mich in ein längeres Gespräch und 

erkundigte sich über meine privaten Verhältnisse. Er sprach mir seine Freude dar-

über aus, daß er mir schon nach so kurzer Zeit das eiserne Kreuz hätte geben 

können. Sodann ließ mich der Prinz Ernst von Sachsen, der bei unserem 

Armeecorps ist, zu sich holen. Er lag auf einem Strohbündel und schrieb einen Brief 

an seinen Vater. Er erkundigte sich genau über alle Einzelheiten des Fluges, und ich 

sprach etwa 1/2 Stunde mit ihm. Währenddessen wurden franz(ösische) Gefangene 

vorbeigeführt und allmählich fing es an, dunkel zu werden. Im Norden stieg eine 

furchtbare Feuersäule auf. Immer größer wurde der Brand. Ordonnanz auf 

Ordonnanz schwirrte an. Ein Tor war schon gestürmt. Die Wasserleitung hatte eine 

Kavalleriepatroulle abgestellt, damit die Feuerwehr in der Stadt den Brand nicht 

mehr löschen könne. Ordonnanzen wurden abgesandt mit Sturmbefehlen und das 

mit einer Ruhe, die erstaunlich war. Gerade fragte mich S(eine) Exzcellenz), ob der 



Brand wohl noch zu löschen wäre, da braust ein 100-PS-Opelwagen eine 

Ordonnanz vom A. O. K. heran und der Offiz(ier) meldet, daß gerade ein 

Parlamentär die Stadt bedingungslos übergeben habe.  

L(iebe) E(ltern), das war ein unvergeßlicher Moment f(ür) mich. Die Freude auf 

allen Gesichtern. Und dann, als ob eigentlich alles ganz selbstverständlich wäre, 

gings in die Quartiere. 

Heute habe ich Euren Brief vom 7. Oct. bekommen. Das ist der 4te. Morgen früh 

habe ich noch etwas Zeit. Ich habe meine Miete schon bezahlt und auch heute  

1 000 Mk zum Möbelhändler usw. 

 

Morgen mehr. 

Herzl(ichen) Gruß an alle. In dankbarer Liebe Euer Josef 

Hier habe ich schon 4 Billerbecker getroffen. Auch Herr v(on) Bönnighausen Darup 

ist in der Nähe. Ich habe ihm schon Grüße gesandt. 

 



Feldpostbrief. Feldfliegerabteilung 24. XIX. A. K. 

LILLE (ohne Datum) 

Meine lieben Eltern und Geschwister! 

Nun liegen wir schon 6 

Tage hier in Lille. Vor 

4 Tagen hab‘ ich zum 

letzten Mal 

geschrieben. Es geht 

mir sehr gut, und ich 

bin wohl und munter. 

Gestern und 

vorgestern bin ich 

geflogen und hab an 

jedem Tag 10 

Bomben geworfen auf 

die Engländer. Ihr 

glaubt ja gar nicht, 

welch furchtbar 

moralischen Eindruck 

so eine Bombe hat. Ich hatte einen Ort hier in der Nähe. Armentieres etwas 

nordwestlich) Lille. Denkt Euch folgendes. Ihr sitzt ganz ruhig im Garten und seht 

weit ganz hoch einen Flieger kommen. Keller gibt's nicht für Soldaten. Der Flieger ist 

über einem genau senkrecht. Jetzt muß der Augenblick kommen, wo die Bombe 

fällt. Alles spannt. (?) Man sieht nichts. Indessen beginnt der Flieger zu kreisen. 

Plötzlich kommt das unheimliche Zischen. Ein Krach und irgend ein Haus fliegt in 

die Luft. Oder die Bombe fällt in eine Kolonne. Alles Wirrwarr. Die Pferde werden 

scheu. Dann ein 2tes Mal, ein 3tes usw. Jetzt sieht man, wie der Flieger von der 

Artillerie beschossen wird. 10, 20, 30 Sprengpunkte, alle ganz nahe von unten 

gesehen. Jetzt Karabiner heraus, und es geht ein mörderisches Gewehrfeuer los. 

Indessen der Mann dort oben dreht den 2ten Kreis. Wiederum 5 Bomben. Dieses 

Experiment machen wir tagtäglich. Der engl(ische) Stab hat jeden Tag etwa 20 

Bomben erhalten. Oftmals hängen wir für unsere lieben Vettern recht freundliche 

Grüße daran, wenn wir dann unter uns die Rauchwolken aufsteigen sehen, kehren 

wir befriedigt nach Hause zurück. Wir haben dann unser Tagewerk getan. 

Jedenfalls, wenn man so an eigenem Leibe verspürt hat, was Fliegerbomben sind, 

so sind wir dann abends sehr befriedigt. Auch bei den Aufklärungsflügen nehmen 

wir immer Bomben mit und werfen dieselben in die feindl(ichen) Truppen. 

  



Heute hat Oberl(eutnant) Dietze in 2 000 m Höhe einen Kampf mit einem 

engl(ischen) Flieger gehabt. Er hat den Kerl nach dem 8ten Schuß abgeschossen. 

Im allgemeinen gehen die Kerle sofort nach unten, wenn man auf sie zufliegt. Ich 

selbst hab noch keinen Kampf in der Luft mitgemacht, nur einen hab ich zum 

Landen gezwungen. 

Die Engländer hier sind sehr zähe. Unsere Truppen müssen jeden Meter Erde mit 

der Faust erkämpfen. Engl(ische) Artillerie schießt schlecht. Es sind immer 

entsetzliche Nachtkämpfe. Und es sind sowohl auf engl(ischer) als auf unserer 

Seite große Verstärkungen eingetroffen. Einige engl(ische) Korps sind heute 

morgen schon abgerückt. Im allgemeinen weichen die Kerle nicht vom Fleck und 

lassen sich in den Schützengräben totschlagen. Gott sei Dank, daß wir Lille haben, 

sonst hätten wir hier eine harte Nuß zu knacken. 

Von Richard habe ich noch nichts gehört. Laon ist von hier etwa 180 km. Neulich 

war ich nahe dabei. Bin sogar darübergeflogen, als Richard dort war. Bahr ist bei 

der Feldfliegerabt(eilung) 33. IV. Res(erve)-Korps als Beobachter. Ich habe 1 000 

Mk nach Essen Eick etc. geschickt, und ich werde in 2 - 3 Monaten alles bezahlt 

haben. Wir werden noch einige Zeit hier bleiben. Die Zeitung habe ich immer nach 

etwa 8-10 Tagen. Nur von 3 Wochen fehlt jede Post. Übermorgen schicke ich einige 

Photografien. Sendet doch Richard Abschriften auf der Schreibmaschine von 

meinen Briefen, denn es dauert etwa 1-2 Monate, bis Briefe von einem Truppenteil 

zum anderen kommen. Es geht schneller über Billerbeck, und auf der Schreib-

maschine kann man die Briefe schnell abschreiben. Sendet mir auch die 

Abschriften von Richards Briefen. Hoffentlich ist der Krieg bald zu Ende. Wenn wir 

jetzt hier die Engländer geschlagen haben, werden keine Truppen mehr landen 

können. Hoffentlich greift jetzt Italien mit uns ein. Dann ist kurzer Prozeß. 

Herzl(ichen) Gruß an alle 

von Eurem dankbaren Sohn und Bruder 

Josef 



Lille, 27. October 14 

Mein lieber Richard! 

Wie ich höre, bist Du in der Nähe von Laon. Wir lagen lange bei Mourmelon in St. 

Etienne. Von dort sind wir nach Vendegies au Bois bei Le Cateau geflogen und jetzt 

liegen wir in Lille. Was sagst Du, daß ich das eiserne Kreuz erhalten habe. Das ist die 

beste Antwort auf die Spionagegeschichte. Von Dir habe ich absolut noch nichts 

erhalten. Hoffe aber, daß Du meine Briefe wenigstens zum Teil erhalten hast. Von 

Billerbeck höre ich ab und zu über Dich und ich habe jetzt geschrieben daß man alle 

Briefe von Dir mir abschreiben soll und ebenso meine und dann werden wir wohl mehr 

voneinander erfahren. Es geht mir ganz ausgezeichnet und die Quartiere, die wir 

haben, sind im allgemeinen recht gute. Ich habe schon etwa 20-25 Flüge überm Feind 

gemacht. Über Laon war ich auch. In Reims, Chalons. Jetzt war ich schon in 

Dünkirchen. Ich werfe fleißig Bomben. Gestern und vorgestern je 10 Stück. Die 

Engländer vor uns wehren sich kolossal und wir kommen hier nur schrittweise vorwärts 

während es nördlicher bedeutend besser geht. Bald haben wir die ganze Küste und 

dann dauert die Chose hoffentlich nicht lange mehr. Du wirst auch die Nase voll haben. 

Ich habe jetzt schon 1000 Mk nach Essen geschickt und in 2-3 Monaten ist alles 

bezahlt. Ob ich nach dem Krieg bei der Fliegerei bleibe, weiß ich nicht. Zur 

Militärfliegerei könnte ich so übertreten, aber ich habe hier schon davon die Nase voll. 

Und dann weiß ich nicht wie die Chancen nach dem Krieg sind. Jedenfalls hat man mir 

sehr davon abgeraten. Immerhin bleib ja doch das sp(anische) Fabrikprojekt. Ob es 

durch den Krieg beeinflußt wird und wie kann man nicht schätzen. Chatel von den 

Aviatic Ges. soll tot sein. Beim Gefecht bei Mülhausen. Eine Granate ist in seine Villa 

geschlagen. Ich fliege jetzt D.F.W, und habe gute Beziehungen angeknüpft. Der D.D. 

ist gut und steigt in 20 Minuten 2000 mtr. Ich bin Albatros, L.V.G., Euler und alles 

geflogen aber der D.F.W, ist glänzend. Die Oelerichsche Recordmaschine. Bahr ist als 

Beobachter bei der F.Fl.Abt. 33 IV. Res. Corps. Aus Essen habe ich viele Briefe 

erhalten auch von Louise Pöppinghaus, die mir jetzt alles schicken will. Sie schreibt 

ganz rührend. Ihrer Mutter hat sie anscheinend alles erzählt und die wäre garnicht 

erstaunt gewesen. (Bekannte Redewendung Anm.d.Red.).  

  



Neulich traf ich 4 Billerbecker, für mich als Sachsen eine Seltenheit. Die Kerle sahen 

gut aus und hatten 2 franz. Flieger herunter geschossen. Die Kerle sind auch 

manchmal zu dumm. Mein Beobachter ist Oberlt. Müller und wir haben glänzende 

Meldungen gebracht. Einen Nachtflug habe ich auf dem Conto über Chalons. In den 

letzten Tagen mache ich Artillerie-Beobachtung, d.h. wir schießen unsere schwere 

Artillerie ein, das macht Spaß. Bahr ist in Rußland bei Feldfl. Abt. 33 IV. Res. Corps. Er 

ist lange in Berlin gewesen und rückt jetzt aus. Na im Juni Juli werden wir uns 

wiedersehen, wenn der Krieg zu Ende ist. 

Nun, lieber Junge, sei recht herzlich gegrüßt. Schlage Dich durch so gut es geht. In 

brüderlicher Liebe Dein Seppl. 

 

 

 

Lille aus 400 m Höhe. 


